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Das Blühen und Fruchten von Waldbäumen im jugend- 
lichen Alter wird im allgemeinen nicht günstig gewertet. 
So zeigten ungeeignete Erlenprovenienzen als hervorste- 
chendes Merkmal Frühreife und außerordentliche Frucht- 
barkeit (MÜNCH 1936) und gingen in der Folge schon im 
jugendlichen Alter ein. Auch an anderen Holzarten wird 
das frühzeitige Fruchten als ein Zeichen ungeeigneter 
Provenienz angesehen. 

Während V. TUBEUF das gehäufte Auftreten von zapfen- 
süchtigen Kiefern auf einen in früheren Jahren erfolgten 
Verbiß sämtlicher Pflanzen und eine damit in Zusammen- 
hang stehende überaus starke Ernährung zurückführte, 
konntae SCHRÖCK (1957) den Nachweis erbringen, daß die 
Zapfensucht an Kiefer auch erblich ist. 

Da - wie RUDORF (1941) schrieb - die Faktoren der 
Außenbedingungen noch nicht bekannt seien, ,,mit deren 
Hilfe der innere Zustand der Blühwilligkeit erzwungen 
werden könnte", es jedoch „für die Züchtung der Obst- 
und Holzarten wünschenswert wäre, das erstmalige Blü- 
hen und Fruchten willkürlich auslösen zu können", soll 
nachfolgend über eine Beobachtung berichtet werden, die 
vielleicht geeignet ist, einen Beitrag zu dieser Frage zu lie- 
fern. 

Das Frühjahr 1958 bot Gelegenheit, das starke Blühen 
und Fruchten einer größeren Anzahl 7- bis 8jähr. Lärchen 
zu studieren. Diese stocken auf einer 1954 begründeten 
Kulturfläche, die vom Verfasser häufig besucht und 1957 
eingehend beobachtet wurde. Das Saatgut, aus dem die 
Pflanzen hervorgegangen sind, stammt aus den anerkann- 
ten Beständen des ostfälischen Hügellandes. - Nach 
MÜNCHS Erhebungen (1933) handelt es sich um Sudeten- 
Iärchen. - 

Lage und Standort: Die beobachtete Kulturfläche von Ca. 1,5 ha 
befindet sich auf einem der Letzlinger Heide südlich vorge- 
lagerten Endmoränenzug, den sog. Calvörder Bergen, in 140 m ü. 
NN (Bezirk Magdeburg). Die Fläche ist leicht nach Osten ge- 
neigt, von Kiefernstangenhölzern auf drei Seiten umschlossen und 
wird von einer Senke durchzogen. Der Boden ist ein tiefgründi- 
ger, mäßig frischer bis trockener Sand mit Stein- und Kies- 
beimengung. 

Witterungsverlauf 1957: Nach einer für die Kulturen günstigen 
Periode mit starken Regenfällen im März - die Knospen der 
Lärchen waren Ende März bereits aufgebrochen -, traten Anfang 
April eine Anzahl recht kühler, trockener und sonniger Tage auf. 
Vom 10. bis 12. 4. waren Nachtfröste zu verzeichnen. Die Nadeln 
(bzw. Nadelspitzen) der teilweise im Austreiben begriffenen Lär- 
chen erfroren. In den folgenden Tagen setzte Regen, z. T. mit 
Schneeschauern vermischt, ein (12. bis 19. 4.).  Dann herrschte wie- 
der kühles, sonniges und windiges Wetter, wodurch die Vege- 
tation sehr zurückgehalten wurde. Am 23. 4. waren die Lärchen 
voll benadelt. 

Anfang Mai wurden Fröste von - 3O C festgestellt; gerade auf- 
laufende Buchen wurden dadurch schwer geschädigt. Vom 10. 5. 
an setzte eine Wärmeperiode mit 25 bis 30° C als Tageshöchst- 
temperaturen ein; die Buchen wurden schlagartig grün. Nach 
wechselhaftem, regnerischem Wetter (V. 19. bis 23. 5.) wurde vom 
24. bis 30. 5. ein Hoch mit einströmender Polarluft wetterbestim- 
mend, wodurch es tagsüber sehr warm war, nachts jedoch zu 
Bodenfrösten kam. Wann das Höhenwachstum der Lärchen ein- 
setzte, konnte nicht festgehalten werden; erfahrungsgemäß findet 
dies Ende MailAnfang Juni statt. 

Der Juni war insgesamt sehr warm mit Temperaturen von über 
35O C an einigen Tagen. Gegen Anfang und Ende des Monats 
waren reichliche Niederschläge zu verzeichnen. Eine weitere, mit 
Gewittern verbundene Hitzeperiode trat im Juli auf. Von Mitte 
Juli bis zum Ende der Vegetationszeit herrschte hauptsächlich 
kühles und regnerisches Wetter. 

Auswirkung der Frühjahrswitterung: Durch die Spätfröste wa- 
ren auf der Kulturfläche die Blätter der Rot- und Stieleichen 
sowie der Buchen stark beschädigt worden. Bei gerade austrei- 
benden Robinien starb meistens der ganze vorjährige Aufwuchs 
ab; aus den Wurzeln wurden später neue Sprosse getrieben, wie 
überhaupt die Laubhölzer den Schaden bald verheilten. Nicht 
oder nur gering in Mitleidenschaft gezogen wurden auf der glei- 
chen Fläche Birke, Linde, Roterle und Kiefer. 

An den Lärchen zeigten sich als Folge der Frühjahrs- 
witterung starke Unterschiede: 

1. Die größte Anzahl der Pflanzen hatte normal getrie- 
ben und wies keine Frostbeschädigung auf. Nicht wenige 
Lärchen überraschten durch einen Höhentrieb von mehr 
als 1 Meter Länge bei gleichzeitiger Bildung seitlicher 
Johannistriebe. 

2. An einer ebenfalls großen Anzahl Lärchen war ein 
geringer Schaden festzustellen. Dieser äußerte sich darin, 
daß die Nadeln die ganze Vegetationszeit über gelblich- 
grün blieben, bzw. daß die Nadelspitzen eine gelblich- 
braune Farbe hatten. Diese Pflanzen bildeten einen gegen- 
über dem Vorjahr verminderten Höhentrieb, der in äußer- 
sten Fällen nur wenige cm betrug. 

3. Den nächst folgenden Schadensgrad wiesen jene Lär- 
chen auf, deren ganzer letztjähriger Trieb oder dazu auch 
noch ein Teil des vorjährigen Triebes getötet worden war. 
Die Anzahl dieser Pflanzen war jedoch gering. 

4. Etwa 10 bis 15 Lärchen waren ganz abgestorben. Die 
noch Ende der Vegtationszeit herabhängenden, braunge- 
wordenen Nadelbüschel zeigten, daß diese Bäume im Früh- 
jahr ausgetrieben hatten. Der Vorjahrstrieb dieser Lärchen 
war beträchtlich gewesen. 

Um eine Vorstellung von der Größenordnung des ver- 
minderten Höhenwachstums der vom Spätfrost betrof- 
fenen Lärchen im Vergleich zu nicht geschädigten Pflan- 
zen zu erhalten, wurde in1 Herbst 1957 der Höhentrieb der 
Jahre 1955 bis 1957 an 60 Lärchen gemessen. 

Folgende Gruppen wurden gebildet: 

1 = nicht geschädigte Lärchen 25 Stück 
2 = Lärchen mit etwas vermindertem Höhentrieb 20 Stück 
3 = Lärchen mit stark vermindertem Höhentrieb 15 Stück 

Beobachtungen 1958: 

Gegenüber dem Vorjahr verzögerte sich der Beginn der 
Vegetationszeit (die Lärchennadeln waren am 5. 5. voll 
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